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Was das Implantatdesign, die Oberflächenbeschaffen-
heit und die prothetischen Möglichkeiten anbelangt,
gelten Implantate trotz zweifelsfrei vorhandener Ent-
wicklungspotenziale als ausgereift. Welches Design und
welche Oberfläche favorisiert werden, ist in der Regel
eher eine philosophische Fragestellung. Neben der Op-
timierung der Implantatoberflächen, z.B. durch die Ver-
wendung von osseoinduktiven Materialien, lassen sich
im Hinblick auf die
Produktweiterent-
wicklung zwei
gegenläufige Haupt-
trends beobachten.
Zum einen der Trend
zur Vereinfachung
und zum anderen der
Trend zur Diversifi-
zierung und „Ver-
komplizierung“ der
Implantatsysteme.
Was zunächst absurd
erscheint, trägt je-
doch genau den
Markterfordernissen
Rechnung. In dem Maße, wie die Im-
plantologie vom Spezialisten- zum
Generalistenthema wird, denn kein
Zahnarzt kann sich heute diesem
Thema verschließen, wächst die Not-
wendigkeit, dem Markt einfach han-
delbare Systeme ohne aufwändige
Material- und Werkzeugkomponen-
ten bereitzustellen. Entsprechende
Abutments ermöglichen heute z.B.
den natürlichen Zähnen analoge Pre-
parationstechniken und prothetische
Versorgungsmöglichkeiten. Gleich-
zeitig jedoch widmen sich die Hersteller den gestiege-
nen Anforderungen der Spezialisten und stellen gerade
im Hinblick auf die rote und weiße Ästhetik immer aus-
gefeiltere Implantatdesigns und Abutments zur Verfü-
gung. 
Um die Implantate herum hat sich inzwischen ein riesi-
ger Markt an Komplimentärprodukten entwickelt. Ne-
ben Knochenersatzmaterialien und Membranen, die
zwangsläufig zur Implantologie gehören, stehen heute
technisch ausgereifte Chirurgie-Einheiten, Planungs-
und Navigationssysteme sowie ein ausgefeiltes chirurgi-

sches Instrumentarium zur Verfügung. Rekordverdäch-
tig war in diesem Zusammenhang die anlässlich des
33. Internationalen Jahreskongresses der DGZI Anfang
Oktober in Bonn organisierte Dentalausstellung. Mit 87
Ausstellern nur zum Thema Implantologie dürfte sie
auch international ohne Vergleich sein.    
Der Wunsch des Patienten nach einem unter funktionel-
len und ästhetischen Gesichtspunkten optimalen Zahn-

ersatz kann heute also mit her-
vorragenden klinischen Ergeb-
nissen erfüllt werden. Mit einer
Erfolgsquote von weit über 90%
gehört die Implantologie zu den
sichersten zahnärztlichen Thera-
pien überhaupt und gilt als wis-
senschaftlich abgesichert. Längst
ist die Implantologie den Kinder-
schuhen entwachsen und hat
sich zu einem überaus komple-
xen Therapiegebiet entwickelt. 
Voraussetzung für die eigene er-

folgreiche implan-
tologische Tätig-
keit ist in jedem
Fall das entspre-
chende fachliche
Know-how, und
dies ist angesichts
der rasanten Ent-
wicklung auf die-
sem Gebiet nur
durch permanente
fachliche Qualifi-
zierung erreich-
bar. Die Angebote
hierfür sind vielfäl-
tig und reichen

vom IEC Implantologie-Einsteiger-Congress (Ulm, 7./8.
Mai 2004) bis hin zur zertifizierten Fortbildung der gro-
ßen Fachgesellschaften (z.B. DGZI).
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Mit zweistelligen Zuwachsraten ist die Implantologie innerhalb der Dentalbranche inzwischen

der Wachstumsmarkt überhaupt. Weltweit gibt es rund 400 Implantatsysteme
unterschiedlichster Hersteller. Allein in Deutschland sind es weit mehr als 50, 

wobei ca. 90% des Marktes von vier bis fünf großen Anbietern gehalten werden. 
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